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Ueber Lagerung und Fortschaffung 

Verunglückter. 

Vortrag des Herrn I>r. med. R. Teinpel - München fFreiwillige 
Rettungsgesellschaft-München) auf dem 17. Deutschen 

Feuerwehrtag in Nürnberg am 24. Juli 1909. 
Für alle äußerlichen, mit Blutung ernhergeyenden Ver 

letzungen der Gliedmaßen gilt der Grundsatz: verletzte Teile 
hcchlagern! Wir begünstigen dadurch die Stillung der 
Blutung. Den verletzten Arm lege man dem liegenden 
Patienten aus die Brust. Ist dieser bei Bewußtsein, so kann 
er mit der gesunden Hand den tranken Arm sesthalt°n und 
stützen. Ist er bewußtlos, so werden wir fürs erste den 
verletzten Arm durch Binden, Tücher, im Notfälle durch 
ein paar starke Sicherheitsnadeln, mit denen der Aermel 
angehestet wird, festlegen und ihn so bis auf weiteres ruhig 
lagern. Diese Lagerung tann insbesondere auch bei Knochen 
brüchen der Arme bis zu erfolgender schienung nützlich 
fein, durch Ruhigstellung die schmerzen lindern, das Auf 
ireien neuer schmerzen, wie sie durch Bewegung verletzter 
Knochen verursacht werden, verhindern. Bei Knochenbrüchen 
aller Art gilt es, die betrejsenden Gliedmaßen in möglichst 
normaler Lage in Ruhe zu stellen. Jede Bewegung, sei sie 
attiv oder passiv, macht neue Schmerzen, bringt neue Ge 
fahren. Nerven, Blutgefäße, Muskeln tonnen durch Bewe- 
gung der Enden des gebrochenen Knochens gequeticht und 
verletzt werden, es können bei ungeschickter Lagerung und 
bei Nichtbeachtung solcher Verletzungen die spitzigen Knochen 
splitter von innen nach außen auch die ganze .Haut durch 
spießen Solche tomplizierte, offene Knochenbrüche, wie sie 
nur allzu oft durch Unkennrnis beim allerersten Fortschaffen 
von der Unglücksstätte zustande ļoinmen, und überaus ge 
fähclich. Nur zu oft gelangen dabei Keime in die Tiefe, 
und manches Glied mußte infolgedessen später abgenommen 
werden. Wie oft schon kamen solche Verletzungen durch die 
Unkenntnis der Helfer zustande, und wie leicht hätten sie 
durch einfache Stützung und Ruhigstellung der verletzten 
Teile vermieden werden können' Ten verletzten Arm auf 
die Brust, das verletzte Bein durch Befestigung am gesunden 
Bein schützen vor Bewegung, und zwar schon vor dem 
allerersten Wegtragen von der Unglucksstätte!.. 

Tie Schinerzen und Verlagerungsgefahren bei ge- 
brochenem Oberschenkel werden am besten dadurch behoben, 
daß man unrer das gebogene Knie der Patient zieht 
schon vdil selbst das kranke Bein gegen den Körper an 
stützende Kissen einschiebt und durch Bindebefestigung das 
Abgleiten nach der Außenseite verhindert. 

Durch heftigen Stoß, durch Fall auf den Rücken aus 
erheblicher Höhe, durch Einklemmungen kann ein Bruch 
der Wirbelsäule herbeigeführt werden. Der Patient kann 
sich nicht ansrichren, die Beine sind gelähmt. Bei dieser 
schaurlichen Verletzung könnte zede Verlagerung, jeder 
Versuch, den Kranken ausznrickiten, dauerndes Siechtum, 
sogar plötzlichen Tod Hervorrufen. Man lege solche Schwer- 
verletzte flach aus den Rücken, und transportiere sie auch 
so. Ties gilt auch jür Beckenbrücke: die Patienten sind 
auf dem Rücken oder aus der gefunden Seite liegend zu 
lagern und ebenso sortzuschaften. 

Ost bildet die Befreiung Verunglückter aus ihrer Lage 
— denken Sie sich unter den Trümmern eines eingestürzten 

Hauses, eines entgleisten Eisenbahnwagens, bei einer Ver 
schüttung den schwierigsten Teil de-- Rettung Man 
sieht, er lebt noch, wir wissen aber nicht, ob nicht ein 
Bruch der Wirbelsäule, des Beckens, der Gliedmaßen vor- 
liegt. Durch Unterschieben von Brettern, auf die der Ver- 
letzte mit Tüchern oder Riemen aufgebunden wird, gelingt 
es' dann doch zuweilen, ihn ohne weitere Schädigung durch 
die Hilfeleistung selbst herauszuvekommen. 

Tie Erschütterung beim Transport kann insbe'ondere 
Verunglückten mit Verletzung innerer Organe, Zerreißung 
von Leber, Magen, Tann, Milz, Blase verhängnisvoll 
werden, und zwar durch neuerliche Anregung der Blutung 
aus Gefäßen, bei denen sich schon durch Gerinnung ein 
die Blutung hindernder Blntpfropf gebildet hatte. 

Für Verrentungen gilt im allgemeinen das gleiche wie 
für Knochenbrüche. In der Stellung, die dem Patienten 
die wenigsten Schmerzen verursacht, werde er gelagert, in 
der Stellung werde er nach Ruhiqstellung und Beseitigung 
der betreffenden Gliedmaßen songeschasst. 

Verstauchungen, Prellungen, Einrisse am Bänderavparat 
der Gelenke erfordern Ruhigstellung und Festlegung, ähnlich 
wie bei den Knochenbrüchen. Die Teile sollen so fest 
gehalten und unterpolstert werden, daß sie bei allemalsigen 
unvermerdlichen Erschütterungen beim Transport keine neuer- 
lichen Schmerzen erzeugen. 

Wenn es nun gilt, den Verunglückten vom Ort: des 
Unglückes fortzuschaffen, so wird es unrer allen Umständen 
Äe menschliche Hand sein, die dies in erster Linie bewirken 
kann. Es ist durchaus nicht gleichgültig, wie dies gemacht 
wird. Nicht unbedacht mit grooer Kraft soll dies gemacht 
werden, sondern vorbedacht mit milder, ruhiger, starker Hand! 
Kranke Gliedmaßen sind nie von oben her anzupacken, stets 
soll sich die helfende Hand ruhig, zart und zielbewvßt unter 
das verletzte Glred schieben, sie soll flach srch unterlegend 
tragen, nicht zangenactig von oven her zugreisen. 

Schwerverletzte sollen in der Regel, wo es nur immer 
möglich gemacht werden kann, von drei Helfern aufgehoben 
werden. 

Die .Helfer müssen genau wissen, wobin der Verletzte 
gelegt werden soll, es ,'ak! ihnen gesagt verden, vie sie 
anzufassen baden. Die notwendigen Handgriffe sind den 
Helfern, die keine Schulung genossen Haber. in Kürze an 
gesunden Menschen zu zeigen Ties gilt stets, wenii es 
sich um Knochenvrüche irgendwelcher An handelt. Der erfte 
legt seinen rechten oder beide Arme unter den Kovf und den 
oberen Teil des Rückens, der zweite hebt den unteren Teil 
des Rückens und das Gesäß, der dritte übernimmt die Beine. 
Es ist notwendig, daß alle drei Helfer auf der gleichen 
Seite des Verletzten, und zwar auf seiner gesunden Seite 
anpacken, schon damck sie sehen, wohin sie geben und nicht 
der eine möglicherweise rückwärts gehend 'iotpert und zu 
Fall kommt. 

Daß stck die drei Helfer vor dem Aufheben stürz zu 
verständrgen haben, ob chr Griff rest sitzt, ob sie fest genug 
stützen können, ist wobl selbstoerständlich. D as kurze Kom- 
mando: „Faßt an!'' „Ferrig!" „Hebt auf!" kann dabei 
eine längere Erörterung ersetzen. _ 

Wenn es sich darum handelt, eine etwas größere Strecke 
weit zu tragen, und wenn sich bei dem einen oder anderen 
eine übergroße Ermüdung einstellt, melde er es, und eben 
so zart und bedachtsam, wie der Patient aufgehoben wurde, 
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werde er vorübergeheno abgesetzt Eine Bodenerhöbnng, 
eine Bank, ein größerer Tisch können dies Verfahren we- 
fentlid’ erleichtern uno abkürzen. 

Tas Fortschaffen durco zwei oder gar nur einen Helfer 
kann nur dann stattyast sein, wenn schwere Verletzungen, 
insbeiondere Knochenbrühe, nicht vorliegen. Wenn nur 
zwei Helfer vorbanden sind, wiro der eine beide Arme 
unter die Arme oes Verletzten legen und dessen Kops an 
seine Brust anlegen, der andere tritt zwischen beide Beine 
und umfaßt die Oberschenkel, oder er faßt Becken und Ober 
schenkel von der Seite her. E i n Helfer kann den Verun- 
glückten in der Art, wre man ein Kind trägt, im Notfälle 
und nur auf ganz kurze Strecken fortscbassen. Wesentlich 
unterstützt wird naiürlick diese Notbilfe, wenn der Verun- 
glückte bei Bewußtsein ist und mit einem gesunoen Arm 
oen Nacken seines Helfers umschlingen kann. Aber für 
schwer Verletzte gelle als Grundsatz, nur zu drttt das Fort 
schassen zu besorgen, es sei denn in äußerster Bedrängnis 
und Not! 

Schwierig wird sich stets das Herunierholen Kranker, 
Ohnmächtiger, Verunglückter über stelle, enge Treppen, über 
Leitern gestalien. Nur wirklich sehr kräsrige Menschen, die 
eigens hierfür geschult sind, werden dies einigermaßen scho 
nend bewerkstelligen können, und wenn möglich werden da 
Hilfsmittel irgendwelcher Art, Traggurte, Rückentragen, 
Stühle, Ltuhltragen nützliche Unterstützung gewähren. 

Tas Fortschasfen aus geringe Wegestrecken wird durch 
willige, kräitige und geschulte Arme gewiß sehr verständig 
durchgeführt werden können. Wenn es sich aber um weitere 
Entfernungen handelt, werden immer Transportmittel herbe' 
geholt werben müssen. Tie wichtigsten Beförderungsmittel 
sino die Trage, die Räderbahrc uno der Rettungswagen. 
Eine Beschrewung der Tragbahre und der .Herstellung einbr 
solchen im Notfälle kann ich unterlassen. Wichtig ist, daß 
sie aus hallbarem Material und daß Die Unterlage sur 
den Kranken keine harte sei, also in gespanntem Segeltuch 
ooer wenigstens guler Unrerpolsterung bestehe. Sehr zweck- 
mäßig sind Bahren, die zusammenlegbar sind und datier 
rasch durch eine Person herbeigeholt werden können. Recht 
brauchbar sind die schei ensörmig zusammenklappbaren 
Bahren, wie sie die Firma Heer & Co. in Olten in der 
Schweiz herstellt. Zusammengelcgt haben sie oie Form uno 
Größe eines Tornisters und werden auch wir Tornister 
con einem Mann auf dem Rücken gelragen. Sie kosten 
65 M. das Stück. 

Beim Transport mit der Trage gilt als Regel, den 
Kranken so zu tragen, daß er oabin sieht wohin er getragen 
wird. Beide Träger gehen nickt in militärischem schritt, 
sondern in sogenanntem Geblrgssckritt, mit ungleichem Fuße 
antreiend und kurzen Schrillen. Alles Schwanken uno 
Schürreln ist zu vermeiden. Tas Absetzen geschehe ebenso 
behutsam wie das Aufnehmen der Bahre: über Ansassen, 
Aufheben verständigen sich die Träger durch kurzes Kom 
mando. Ein drilter Helfer wird zweckmäßig den Trans 
pori begleiten, den Verletzten beobachten, sehen, ob die 
etwaigen Verbände gut sitzen, sich nicht verschieben, ob keine 
Nachvlutung austritt, uno er wird bei Ermüdung eines 
Trägers für diesen eimreten. 

Auch der Bahrentransporl durch Tragen wird bei 
größeren Wegen unzureichend sein. Bei gmen Wegen, in 
kleineren Städten wird eine gutgesederie Riderbahre mit 
einem abnehmbaren Verdeck aus Segeltuckbespannung gut 
zu verwenden sein. Sind aber die Wege schlecht, uneben, 
ist dos Pflaster holperig, so kann eine etwas längere Fahrt 
mit diesem Gerät dem Verunglückten große Onalen durch 
die unvermeidbaren Erichütlerungen erzeugen uno _ ihm 
Schaden verursachen. Wünschensweri ist es, daß das Segel 
tuchdach über dem Kovs des Transportierten eine Oeffnung 
habe, durch die dem Patienten frische Luft zugeführt wttd 
und der begleitende Helfer sich mit ihm über elwaige Wünsche 
verständigen und ihn auch so beobachten kann. 

(Schluß folgt.) 

Tas Fahrrao im Dienste der Feuerwehr. 

Ueber dielen Gegenstand ist im „Feuerwehrmann" schon 
wiederholt geschrieben worden. Im Nacbsteyenoen gebe ,ch 
an, wie bei der hiesigen Wehr das Fahrrad benutzt wird. 
Vielleicht kann die eine oder andere Wehr daraus Nutzen 
ziehen, vielleicht werden von anderer Seite neue und bessere 
Anregungen gegeben 

Als hier im Jahre 1909 die Wasserleitung fertig- 
gestellt war uno das gesamte Feuerlöschwesen dahingehende 
Aenderungen erfuhr, die sich hauptsächlich aus die luchtere 
Bedienung der Geräte bezog, waren die Zugführer herzlrch 

froh, vou dem ständigen Leutemangel an der Spritze, vor 
neymlich aber am Zuoringer, befreit zu sein. Hiermit aber 
nicht genug. Auch der Transport und die Bedienung der 
Gerärewagen sollten vereinsachr werden. Auf dem Verbands- 
rage in Witten 1909 sahen unsere Vertreter das von der 
Mindener Wehr vorgeführte Fahrrad. Ter Gedanke wurde 
sofort von uns ausgenommen. Von einem Kameraden wurde 
uns ein Fahrrad geschenkt. Um das Rad nun in jedem 
Brandsalle erfolgreich benutzen zu können, mußte der Rao 
sahrer muführen: 1 Standrohr mit Schlüssel, mindestens 
80 m Schlauch uno das Strahlrohr. Ich tteß ein kleines 
Standrohr Mit Schlüssel uno ein kurzes Strahlrohr an 
fertigen. Tiefe Teile und etwa 50 in Schlauch konnte das 
Fahrrad ausnehmen, einen weiteren 15 in langen Schlauch 
konnte der Fahrer gerollt umhängen. Versuche mit dieser 
Ausrüstung lehnen, daß ein Fahren mit dem Rade nur 
ganz geübren Fahrern zugctraul werden konnte. Tas Ab 
nehmen der Schläuche vom Rad und das Anschließen und 
Auslegen der Schlauche war sehr umständlich. Ich war oaber 
gezwungen, aus eine Abänderung zu sinnen Von anderen 
Wehren höttc und las ick von Radfahrer-Löschzügen. Es 
stand aber fest bei mir, daß die erste Hilfe immer die beste 
ist und infolgedessen die Einrichtung, daß ein Mann die 
erste Hilfe zu bringen imstande sein muß, beibehalren werden 
mußte. Bei einem Fahrradhändler, einem Kameraden, 
fand ich einen Anhängewagen, der früher für ein Motor 
rad benutzt worden war. Tiefen Wagen erwarb ich und 
habe ihn wie folgt benutzt. 

Tas zur Abfahrt des Webrmannes fertig bepackte 
Fahrrad trägt nur den Mann. Am Sattel iß oer An- 
hängewagen so befestigt, daß derselbe beauem avgenommen 
werden kann. Aus dem Anhängewagen sind 100 i» gum 
miene Schläuche in einzelnen Längen so verpackt, daß 
jeder Schlauch einzeln abznuehwen ist und durch einen 
kleinen Stoß ausernanderrollt Weiter trägt der Anhängc- 
waqen das Standrohr, den Schlüssel und das Strahlrohr 
Außerdem ist noch eine 4,5 m lange Klappleiter aufgelegt. 
Mit dem so bevackeen Rade kann der Fahrer sehr chnell 
und auch beauem die kleinsten Kurven, vornehmlich bei 
Straßenkreuzungen fahren. Es sind hier wiederholt vor 
bereitete und unvorbereitete Versuche gemacht worden, die 
stels zufriedenstellend waren. An einer etwa 1,5'km vom 
Geratehause emsernten Straße konnte bei einem Probe- 
alarm der Fahrer nach 6i x Minuten Wasser geben. 

Ter Wehrmann hat das Standrohr aufzustellen, die 
Schläuche anzuschließen und die Letter evenruell zu er- 
steigen. Tamrr oer Mann auch mit dem Losorehen der 
Hydranten zur Not allein fenig werden kann, trägt er 
einen leicht abschraubbaren in oas Mundßück des Strahlrohrs 
passenden Absperrhahn in der Unisorm mit. Er sperrt 
dann, bevor er Wasser geben will, das Strahlrohr ab und 
den Hydranren auf Tiefer Fall wird aber wohl kaum ein 
treten, da an der Branostelle wohl stets jemand ist, der 
den Hydranten öffnen kann. 

Aus einen Punkt mochte ich noch Hinweisen. Für Die 
Räder wllen, wenn eben möglich, Polsterreisen und keine 
Luftreifen verwendet werden, da es Vorkommen kann, daß 
im Augenblick der Gefahr die Schläuche ohne Luft sind. 

Sollti eine oder die andere Wehr in dieser Ange 
legenheit praktische Erfahrungen haben, so dürste eine Vee 
ösfentlichung an dieser Stelle angebracht sein. 

Ware'ndorf, 27. Oktober 1910. 
Beckmann, Staotbaumcister. 

Feuerwehr-Verduns oer RheiNProvm;. 

Kreis-Aeuerweljr-Weröand des Kreikcs Küren-, 
Schlußüöung der Kürener städt. kreiw. Ieuerrveljr. 

Am Sonntagmorgen, 30. Okiober, fano im oberen 
Saale des Treikaifer-Gasthofes unter dem Vorsitz des Brand- 
direktors, Herrn Tietzler, eine Versammlung von Ver- 
tretern der freiwilligen Feuerwehren des Kreises Türen statt 
behufs Gründung eenes Kreis-Feuer wehrver- 
b a n d e s. Verrieten waren die Wehren von Türen, Birkes-' 
dorf, Rölsdorf, Kreuzau, Heistern, Merzenich, Nothberg, 
Trove, Nioeqgen, Niederau, i angerwehe, Birgel, Hastenrath, 
Berg, Thuir, Lendersdorf, Mariaweiler, Merken, Junters- 
dorf': nicht vertreten die Wehren von Bürvenich, Echtz, 
Embken, Gürzenich, Rommelsheim und Terechsweiler Nach 
Begrüßung der Versammlung durch Herrn Branddirektor 
Tietzler, welcher den Zweck der Tagung erläuterte, 
wurde zunächst die Gründung des Kreis-Feuerwebrverbandes 
mit Stimmeneinheil beschlossen. Hierauf gab Herr Ober 
brandmeister B ö w e r i n g eingehende Aufklärung über die 
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Satzungen, welche schließlich nach kurzer Debatte mit einigen 
wenigen Aenderungen angenommen wurden. Hierzu sei be- 
merkt, das; diese Nom Provinzial Feuerwehrverbande ans oem 
Feuerwehnag in Kleve 1908 beschlossenen Satzungen der 
Kreis-Feuerwchrverbände in der Rheinprovinz laut Schreiben 
vom 8. Februar 1909 (unter Nr. 28159) an den Ober 
Präsidenten der Rhernprovinz nach Anhörung oer Re- 
gierungspräsidenten der Provinz uno nach eingehender 
Prüfung ausdrücklich genehmigt worden sind. Zum Vor- 
sitzenden wurde einstimmig Herr Branddirektor Tietzler 
gewählt, welcher drese neue Bürde zur allseuigen Freude 
der Versammlung annahm. Zum stellvertretenden Vor- 
sitzenden wurde Herr Oberbrandmeister C o r n e l y auser- 
sehen, während die Herren Bürgermeister Klein en-- 
Merzenich, T i e ck e n - Merken und Müller- Nioeggen als 
Beisitzer mn großer Stimmenmehrheit aus der Wahr heroor- 
gingen. Dem Vorstände des Kreis-Feuerwehrverbandes 
gehören ferner an Die Lberbbranomeister und Brandmeister 
der Wehr Düren, die Oberbranomeister der Wehren des 
Kreisverbandes, alle Branömeister, die selbstänoige Leiter 
von Feuerwebren sind, mrd die Bürgermeister in den Ke 
meinden des Kreises, die dem Provinzial-Berbande angehö 
renoe Wehren haben. 

Endlich wurde der jährliche Beitrag auf 10 Pf. pro 
Mitglied festgesetzt uno der Vorsitzende gebeten, bei der 
Kreisverwattung um Gewährung eines jährlichen Zuschusses 
als Beihilfe vorstellig zu werden. 

Tie Versammlung wurde um IH4 Uhr durch oen Vor- 
sitzenden geschlossen, der die Anwesenden zur Anwohnung der 
anl Nachmriiage stattsindenden Schlußübung oer Tü- 
rener stävtischen freiwilligen Feuerwehr uno der anschließen- 
den Festversammlung kameradschaftlichst einlud. 

Nachmittags kurz nach 3 Uhr rückte die gesamte Türener 
freiwillige Feuerwehr mit klingendem Spiel zur Abhaltung 
der Schlußüoung nach dem Platze am alten Wasserturm 
aus, wcran sich vrele Vertreter von freiwilligen Wehren 
des Kreises beteiligten. Dem stattlichen Zuge der Wehr, 
in welchem sich auch Die beaoen Tampfsvritzen befanden, 
folgte eine große Menschenmenge, auf dem Wasserwerks- 
Platze hatten sich ebenfalls große Scharen von Zuschauern 
eingefnnden. Tie Schulübung, welche die Wehr vornahm, 
wurde des leider schlechten Wetters wegen nicht in einzelnen 
Abteilungen, sonoern von allen Ableitungen zusammen aus- 
geführt. Zum Schlüsse fand nach einer gegebenen Idee 
eine schneidige Marsch-Marschuvung statt, bei welcher auch 
die beiden Tampfspritzen eingrissen, auch die Sanitäts- 
kolonne unter Leitung der Herren vr. Hoch und Dr. P l u m 
trat in Aktivität. Ein flotter Parademarsch schloß die 
Uebungen ab, welche nach dem allgemeinen Urteil brillant 
ausgeführt wurden. Herr Oberbürgermeister Klotz, mehrere 
Herren Beigeordneten und Stadtverordneten waren auf dem 
Platze anwesend und betrachteten mit Interesse die sich 
bierenoeu abwechselnden Bilder, welche für die vortreffliche 
Ausrüstung wie für die Leistungsfähigkeit unserer Wehr 
das beste Zeugnis ablegten, die Herren kargten nicht mit 
ihrem Lobe, und auch die auswänigen Gäste sprachen .ihre 
außerordentliche Befriedigung über das Gebotene aus. 

Nach Beendigung der Uebung erfolgte unter Boranlritt 
der Kavelle der Einmarsch in die Stadt zum Kaiseriaate, 
wo eine kleine Fe st Versammlung arrangiert wurde. 
Tiefe wurde in dem vollbesetzten Saale durch Musik eröffnet; 
Herr Branddirektor Tretzler begrüßte sodann die an 
wesenden Gäste, sprach der Wehr für ihre Leistungen feine 
Anerkennung aus und brachte dann in schwungvollen Worten 
oas Hoch auf Seine Majestät den Kaiser aus, in das die 
Versammlung brausend einstimmte. Nach dem Gelang der 
Nationalhnmne ergriff Herr Oberbürgermeister Klotz das 
Wort: er äußerte 'sich ebenfalls sehr zufrieden und anei 
kennend über die Schlußübung und nahm dann die Vertei 
lung der Auszeichnungen vor. Tic goldene Medaille für 
20jährige Dienstzeit in der freiwilligen Wehr erhielt Herr 
R. Fuß: die silberne Medaille für 15jährige Dienstzeit 
erhielten die Herren Jos. Altmeyer, Gerhard Crem er, 
Heinrich Völler, Peter Frings uno Peter Greifs: 
die bronzene Medaille für 10jährige Dienstzeit erhielten 
die Herren Karl Hoch, Hubert Heinrichs, Josef 
Tom nick. Göhring, Bierwrrtb, Zwicker, 
Thate, Kappel, Brenseler und L e i st e n; Sterne 
für chahrige Tienstzeck erhielten die Herren Friedr. Roder, 
Josef Ne lies, Joses Stolberg, Theod Schwer und 
Karl T hie me. Ein Hoch, das Herr Oberbürgermeister 
Klotz auf Herrn Branddirektor Tietzler ausbrachte, fand 
im Saale begeistenen Widerhall. Später sprach der Herr 
Oberbürgei Meister nochmals, wobei er sich an die aus- 
wärtigen Gäste wandte uno seine Freude über ihr zahl- 

reiches Erscheinen ausdrückte; ihnen galt auch sein Hock. 
Inzwischen war ein Telegramm von Herrn Oberbrand- 
meister Philipp Schoeller eingelausen, welcher geschäftlich 
am Erscheinen verhindere war- es hatte folgenden Wort- 
laut: „Bedauere außerordentlich, heute aus dem Ihnen mit- 
geteilten Grunde im Kreise der Kameraden fehlen zu müssen 
und sende der Festversammlnng in kameradschaftlichem Ge- 
denken viele recht ^herzliche Grüße. Philivp S ch 0 e l l e r." 

Herr Philipp schoeller halte zu dem Feste ein sehr 
originelles, humorvolles Lied in Türener Mundart gedickter 
uno drucken lassen, welches nunmehr unter großem Beifall 
gesungen wurde. Herr Bürgermeister Klein von Birkes- 
dorf sprach namens der Gäste herzlichen Tank für die 
freundliche Aufnahme aus, er lobte die vorzüaticke Ausfüh- 
rung der Uebungen und toastete auf die Wehr und die 
Stadt Türen. Ta der Saal wegen anderer Festlichkeiten 
geräumt werden mußte, wurde dann die Sitzung geschlossen. 

Tie ireiwillige Türener Feuerwehr kann zufrieden auf 
die Schlußübung dieses Jahres zurückblicken, sie hat wieder 
bewiesen, oaß sie auf der Hohe der Zeit steht, und ihre 
Leistungen ernreten bei allen, die sie gesehen, aufrichtiges 
Lob, auch das schlechte Weiter vermochte ihren Exerzitien 
feinen nennenswerten Abbruch zu tun. 

* * * 
* Rheydt. Der zwecke stellvertretende Vorsitzende des 

Fenerwehrverbanoes oer Rheinprovinz, Branddirektor Justiz- 
rat Odenkirchen, bisher Hauptmann d. R., ist zum 
Ma,or befördert worden. Diese Beförderung ist eine Selten- 
heit im Beurlaubtenstande. Sicherlich wird unsere Nach- 
richt in den Kreisen der rheinischen Wehrleute mit großer 
Freà ausgenommen. 

* « * 
* Herzogenrath. Am 24. Okiober, abends 6.50 Ubr, 

entgleiste Hierselbst ein Kleinbahnwagen, der 
d.cht mit Passagieren besetzt war. Wie verlautet, 
ging der Magen infolge Bersaaens oer Bremi'e beim Beginn 
des Gefälles oberhalb Herzogenraths durch und sauste in 
ungeheuer schnellem Tempo den Berg hinunier. An der 
Kurde in der Nähe der Kirche sprang er aus dem Gleise, 
fuhr etwa 20 m über oas Pflaster, streifte dann die Kirch- 
hossmairer, schlug um uno wurde gegen ein Eckhaus ge- 
schleudert Sofort ertönten die Feuerwehrsignale. 
Ein Obersteiger uno ein Wehrmann, welche zufällig die 
Stelle passierten, griffen sofort ratkräftig ein und be- 
treiten allein 15 Verletzte aus den Trümmern, die 
übrigen Verwundeten wurden durch weiter herbeigeeilte 
Wehrleute und benachbarte Bewohner aus ihrer schreck- 
licken Lage befreit. Ein Mann, welcher die Straße 
vajsierie, geriet unter den Wagen und konnte erst, nach- 
dem der Wagen hochgehoben worden war, heroorgeholt 
werden. Tie^ Verwunderen wurden durch die anwesenden 
Aerzte, die samariter der Feuerwehr uno Mitglieder der 
ebenfalls scknell herbeigeeilten sanitätskolonne verbunden. 
Tor war 1, schwerverwunder 6, leicktverwunder 31 Perionen. 

* * * 
* Kalkum. T rs sock einiger Zeit serliggesteltte Spritzen- 

haus n e b st St e i g e r t u rm wurde am Sonntag, 23. Okt., 
in feierlicher Werse von Herrn Bürgermeister T e r p - 
iiiaiui der freiwilligen Feuerwehr namens der Gemeinde 
ubergeben. An dre Uebergaoe schlossen sich die Spntzen- 
und Steigerübungen an. denen ein gut ausgeführter Sturm- 
angriff folgte Auch die Kaiserswertber freiwillige Feuer 
wehr hatte sich eingeiunoen und vollfüyrte verschiedene vor 
'üglichc Leistungen am Steigerturm Ter von beiden 
Wehren tadellos ausgeführte Parademarsch bildere einen 
würdigen Schluß oer Veranstaltungen Ter Chef der Webr, 
Herr Bürgermeister Terpmann, konnte dann zur Freude 
der Kalkumer Feuerwehr die Mitteilung macken, daß die 
Rheinische Provinzial Feuerrerckcherungsanstalt in Anerken- 
nung der tatkräftigen LöschhiUe bei dem letzten Brande 
auf Jckttial der Wehr eine Prämie bewilligt habe. 

Westfälischer Feuerwelir-Bervans. 
* Herford. Tie freiwillige Feuerwehr hielr am 17. Okt., 

abends, nack einer kurzen Uebung ihre Hauptver- 
sammlung ab. Ter Hauplmann, Herr Rathert, er- 
stattete Bericht über das abgelaufene Geschäftsjahr. Tarin 
haben statigefunoen 16 Uebungen der freiwilligen Wehr 
und 5 Uebungen der Brandwehr. Tie Wehr mutzte bei 
15 Bränden alarmiert werden. Zur Revision wurde sie 
einmal alarmiert Es haben ferner stackgefunden 11 Vor- 
stands und 4 Generalversammlungen. Unfälle haben 7 
Feuerwehrmänner erlirren. Tie Kapelle, die 55 Uebungs- 
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abende abhielt, bekam zwei neue Geschenke von Freunden 
und Gönnern. Tie Zwangssparkasse, die 60 Mitglieder 
zählt, bat einen Einlagebestand non 6740 M. Tie Ein 
nahmen der Wehr betrugen 71.1,60 M., die Ausgaben 809,84 
Mark. Zu Revisoren wurden gewählt die Herren Kalter 
b r a k c r und Hölscher. Ter Hauvtmann R a t h e r t 
wurde einstimmig tmedergewählt Ta die Herren Nieder 
m ö ller und Breo er die Wiederwahl zum Kassierer und 
Schriftführer ablehnten, wurden neugewäblt die Herren 
Kalte nbraker und G. Kuhfuß. Tie Abteilungs- 
fiihrer blieben die bisherige», nur wurde in der 1. Abteilung 
Herr K o ch neugewählr. Tas Stiftungsfest soll durch einen 
Bierabend in Brokmanns Berqgarten geseierr werden. 

^ Dörnberg. Sämtliche Feuerwehren im hieügen Amts- 
bezirk haben in ihren Sitzungen beschlossen, dem Westfälischen 
Feuerwehrverbanoe beizurreien. Es wird beabsichtigt, eine 
Amtsfeuerwehr zu gründen. 

* Grüne bei Iserlohn. Die hiesige frerwrllie Feuer- 
wehr hielt am Sonntag, 9. Oktober, vormittags, ihre 
Hebung ab. womit der praktische Tienit für das lau 
sende. Geschäftsjahr beendet cst. Tas vor kurzem nenange- s 
schaffte Sprungtuch sowie der Rettungslack wurden 
hierbei in Anwendung gebracht. Lerder mußten die Uebungen 
bis jetzt teils an dem kleinen „Spritzenhauschen", teils an 
verschiedenen Wohnhäusern gemacht werden. .Hoffentlich 
wird vor Anfang der nächstjährigen Hebungen ein Steiger- 
turm fertiggestellt. Letzteres iü der Wunsch aller Wehrleute 
hierons. 

* » * 
* Röhlinghausen. Am Nachmittag des 2. Oktober trat 

die hiesige freiwillige Feuerwehr in ihrer Gesamtflärke beim 
Steigenurm zur diesjährigen Schlußübung zusammen. 
Nach erfolgter Ausstellung begannen die einzelnen Hebungen, 
welche unter dem schneidigen Kommando oes Führers vor- 
züglich ausgeführt wurden Besonderes Interesse erregten 

'die Uebungen der Steigerabteilung, sowohl an den Turm 
leitern, wie auch an der freistehenden Leiter. Nach Beendi 
gung dieser Uebungen wurde ein Sturmangriff inszenier!, 
dem folgende Idee zugrunde lag: Im oberen Stockwerke 
eines mehMöckigen Gebäudes ist Feuer ausgebrochen, und 
die Wehr wird alarmiert. Tie Wehr, welche eiwa 200 
Schritte von dem in Frage kommenden Hause Aufstellung 
,cnommen hat, fährt, als das Signal ertönt, in scharfem 

Trabe zur Brandstelle. Ta aber das Feuer die Eingänge 
zum Hause versperrt hat, so erfolgt die Bekämpfung des 
verheerenden Elements von außen durch die Fenster und 
bereits vorhandenen Oefsnnngen. Als besonders wirksam 
geschah die Löscharbeit durch die Spritze, welche aui der 
ausgezogenen freien Leiter postiert war. Es gelingt sodann 
auch den vereinten Kräften, die in Gefahr schwebenden oier 
Kinder mittels Rettungssackes- in Sicherheit zu bringen..Zahl 
reiche Schaulustige hatten sich zu oen Ausführun wn ein- 
gefundcn. Tie gemütliche Nachfeier fand in der Wirtschaft 
Möller statt 

* 
* Rheine Unsere freiwillige Feuerwehr hielt am 

Sonntag, 30. Oktober, nachmittags, erne U e b u n g ab. zu 
der beide Löschzüge kommandiert waren und welche den 
Abschluß der diesjährigen Uebungen bildete. Sie war, das 
sei gleich hervorgehoben, eme wohlgelungene und ließ unsere 
Wehr wieder in schönster Bersafsung erscheinen, womit sie 
erneut bewiesen, daß sie ihrer Aufgabe, welche in dem 
sinnreichen Leitmotiv: „Gott zur Ehr', dem Nächsten zur 
Wehr" gipfelt, voll und ganz gerecht wird. Die Uebung 
wurde an dem Zollamtsgebäude, Bahnboi and Kloster 
straßenecke, im Beiiein der Vertreter der städtischen Be 
Hörde und zahlreicher Zuschauer ausgeführt. — Es lag 
der Uebung die Generalidee zugrunde, , daß in der ersten 
Etage des Gebäudes ein größeres Feuer ausgeorochen sei 
Tasselbe wurde zunächst nrit einem Schlauch von der Kloster- 
straße her angegriften, fedock war es trotz aller Anstrengungen 
nicht möglich, bis an den Brandherd zu gelangen, jo baß 
die Drehleiter herveigeholt werden muß. Ta gemeldet wird, 
daß sich in der zweiten Etage noch Personen befinden, 
wurde oer Retlungsfack an einem Fenster dalelbst ange- 
bracht, durch den sich drei Personen retten. Ein Steiger 
auf oer Lener nimmt das Feuer unter Wasser. — Von der 
Alarmierung bis zum tätigen Eingreifen der Wehr ver- 
gingen nur wenige Augenblicke. Tie Uebung gab so ein 
getreues SpiegelbUd dessen, was die freiwillige Feuerwehr 

im Ernstfälle leisten wird, wovon sie ia auch bisher nur 
gute Resultate abgelegt hat. Eigentum und Leben der 
Bürger sind bei Feuersgefahr gut und sicher geschützt. Aber 
trotzdem ist zu wünschen'/ daß die Wehr auf ihre Uebungen 
beschränkt bleiben und wenig oder gar nicht in Tätigkeit 
treten möge. An die Uebung schloß sich im .Hotel Busche 
ein feuchtfröhlicher Kommers an, bei oem die Feuerwehr 
kapelle konzertierte Ter erste Hauvtmann der Wehr, Herr 
F. E. Beil, nahm Veranlassung, die Ehrengäste, unter 
ihnen besonders den Ehrenyauptmann der Wehr, .Herrn 
Bürgermeister Schüttemcver, herzlich zu begrüßen. Tie 
Wehr habe ihnen und der ganzen Bürgerschaft heute noch- 
mals zeigen wollen, was ftc cm Ernstfälle leisten könne, 
ihnen hoffentlich aber auch bewiesen, daß die seitens der 
Stadl für die Wehr gemachten Ausgaben gut angelegt worden 
seien. Herr Bürgermeister Sch üttem euer dankte im 
Namen der Gäste für den freundlichen Willkomm Ter 
schönste Lohn für die Feuerwehr liege in oem erhebenden 
Gefühl, wirken zu können zum Wohle und Besten der Mit- 
bürger. Wie groß das Können der Wehr sei, habe die 
wohl'gelnngene Schlußübung wieder bewiesen. Wenn dieser 
Pflichteifer dauernd rn der Wehr herrsche, sei es gut mit 
ihr und der Bürgerschaft bestellt. Ten Tank an die Wehr 
für ihre gottgefällige und menschenfreundliche Tätigkeit ließ 
Redner ausklingen in ein dreifaches „Gut Schlauch" auf die 
Wehr. Die Kavelle erfreute durch ihre mit vieler Bravour 
vorgetragenen Konzertvorträge und fand damit vielen Be- 
fall und Dank, den Herr Rentner W. Frerker in recht 
passende und herzliche Worte kleidete, die er mit einem „Gut 
Schlauch" für die Kapelle schloß. Der „Ulk-Kommissar" 
der Wehr, .Herr Fr. Tekker, trug eine Reihe van Couplets 
vor und fühlte sich hierbei wieder so recht in seinem hu 
moristifchen Element. Das Mitglied der Wehr, Herrr Fon - 
tein, feierte den ersten Hauprmann, während das Mit- 
glied, Herr BÜcker, das ganze Kommando und die Jubì 
lare der Wehr in fein „Gut Schlauch" einschloß. Damit 
hatte der Kommers sein Ende gefunden. 

* Wnrendors. 2. November Heute morgen 9 Uhr, als 
die meisten Bewohner des Feiertags wegen in der Kirche 
waren, ertönie plötzlich die Brandglocke, dann erschallten 
die Signalhörner und auch die Sirenen der Fabriken. Tie 
in oer enggebauten Altstadt belegene Besitzung des Schreine, 
meisters Wiebeler stand in hellen Flammen. Das Feuer 
hatte an den Holzvorräten auf dem Dachboden reichlich 
Nahrung gefunden, so daß soiort die Flammen aus dem 
Dach lserauslohten und große Gefahr für die Nachbarhauser 
bestand. Schon nach einigen Minuten traf der Ramahrer 
ein, der die zwar arg oeraualmten Treppen bis zum Dach- 
boden ersteigen uno hier das Feuer direkt angreisen konnie. 
Mit diesem traf dann auch der erste Löschzug ein, der 
ebenfalls mit einem Schlauch von der Magirusletter und 
mit der zweiten Schlauchleitung von dem Boden des Nachbar 
Hauses dem Feuer zu Leibe gehen konnte. Der zweite Zug, 
der alsdann zur Stelle kam. konnte von der Rückseite des 
Hauses das Feuer angreisen und somit e,n Uebergreifen 
auf die Nachbarhäuser verhindern. Der dritte Zug, der 
ebenfalls aus der Brandstelle erschien, brauchte nicht mehr 
in Tätigkeit zu treten. Nach etwa 20 Minuten war man 
Herr des Feuers, das nur den Dachstuhl so arg beschädigt 
hatte, daß dieser und die Giebel des Hauses niedergelegt 
werden mußte. Um 11 Uhr konnte die Wehr unter Zurück- 
lassung der Brandwache abrücken. Diese hatte die Auf 
gäbe, die noch glühenden Teile auf dem Dachboden avzu 
löschen. Dank der Opsersrcudigkcit der Wehrleute wurde 
hier ein unabsehbarer Schaden verhütet 

Mklklenvurger Feuerwehr - Verband. 

* Güstrow. Am 7. Oktober reierte Herr Buchdrnckerei 
besitzer B e v e r den Tag, an welchem er vor 25 Jahren 
in dre hiesige freiwillige Feuerwehr eingetreten. Tie Wehr 
ehrte den Jubilar duerch ein wertvolles Geschenk, welches 
durch eine Teputatron unter Uebermittelung der Glnd 
wünsche überreicht wurde. Außerdem wurde ihm von dem 
Verband der Mecklenburgischen Feuerwehren das für Jubj 
länmszweckc gestiftete Ehrenzeichen und eine Ehrenurkunde 
überreicht. 

Aus anveren Feuerwehrkreisen. 

* Lüneburg. Tie 21. Ueb erficht über die Tätig- 
keit der freiwilligen Feuerwehren des Feuer- 
wehrverbanoes für die Provinz Hannover bei Be 
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kämpfung ron Schadenseucrn im Jahre 1909. bearbeitet Sie haben dazu geführt, die rorhanoenen Tampfspritzen mit 
im Verbandsbureau zu Lüneburg, ist in diesen Tagen zur einer Heizvorrichtunq zur Verwendung flüssiger Feuerung 
Ausgabe gelang!. Berichtet wirb über 872 Schadenfeuer, zu versehen. Tie Tampfspritzen werden jetzt folgendermaßen 
in welchen die Feuerwehren der Provinz Hannover in Tätig- > geheizt: Beim Alarm Wirt eine Lunte in den Heizraum 
keil getreten sind. Davon entfallen 263 auf den Regierungs gehalten und ernem im Heizraum besrndticheu Brenner 
bezirk Lünevurg, 185 auf Hildeshenn, 332 aus Hannover, darauf Blaugas zirka 45 Sekunden zugeführt In dieser 
160 auf Stade. 61 auf Osnabrück, 65 aus Aurick und Zeit wird eine über dem vorerwähnten Brenner befind- 
6 auf Mecklenvurg. Gegen das Vorjahr sino 27 Feuers Irche spiralförmig gewundene Heizschlange rotglühend ge- 
brünste mehr zu verzeichnen. Tie größte Zahl der Brände macht. Durch ein Ventil, das den Zufluß des Petroleums 
rst in Harburn vorgekommen, nämlich 30, dann folgt Lehe tropfenweise regulrert, wird Petroleum der glühenden Heiz 
mit 18 und Reiherltieg mit 13. schlänge zugefübrt und in dieser vergalt. Tie Flamme, 

* * die das vergaste Petroleum erzeugt, ist io rntenuv, daß 
innerhalb 8—9,Minuten ein Tamvfüberdruck von 6 Atm 

* Chemnitz. In der am Samstag, 8. Okt., abgehalienen im Kessel erzeugt ist. Hieraus geht hervor, daß ein ge- 
Erössnungssi- rng des 9. Deutschen Samariter nügeno starker Ueberdruck für das Arbeiten der Maschine 
te. ges in München wurde beianutgegeben, daß die goi im Kessel jederzeit gehalten werden kann. Tiefe Borrick- 
d e n e E s m a r ch M e d a i l l e für hervorragende Bero enstc tuncļ hat ferner den Vorteil, daß es nicht mehr nötig ist, 
aus dem Gebiete des Sanitätswesens u. a. Herrn Brand-! die Tampfspritzen vorgewärmr im Spritzenhaus bereit zu 
direktor W e i g a n d - Chemnitz, dem Vorsitzenden des Landes-^ halten. Versuche, billiges Rohöl als flüssige Feuerung zu 
Feuerwehroerbandes des Königreichs Sachsen, verliehen benutzen, oder eine Mischung von Rohöl und Petroleum 
worden ist. haben kein gutes Resultat ergeben. Ter Brenner und das 

* * * Innere des Kessels verrußten bei Mischungen derartig, daß 
* KnlSheim. Durch den Herrn Ersatzvertreter und 

1. Kommandanten der freiwilligen Feuerwehr in Wert- 
heim, Herrn Hahn, wurde am 20. Oktober, nachmittags, 
unsere neuangeichaffte Magirus-Patentleit er eine 
Uebernahmcprüfung unterzogen. Dieser wohnren bei Herr 
Bürgermeister Spengler mit einigen Gemeinderäten, so 
wie Herr Kommandant Höfert mck den Chargierten der 
Feuerwehr und dem Steigerzuge. Die sehr elegante und 
in alten Teilen auf das sorgsältigste ausgeführte Leiter 
ist 12 in hock und wurde von der Firma Vereinigte Feiler 
wehrgeräiefabriken G. m. b. H. in Ulm a. D. bezogen 
und in der Fabrik von C. T. Magirus in Ulm a. T. 
gebaut. Eingehende Prüfungen in bezug auf verwendetes 
Material und auch die Gefamrausführung sieten zur vollsten 
Zufriedenheit aus, während vorgcnommene Belastungen und 
Hebungen die große Stabilität und Manövrierfähigkeit der 
Leiter bei einsachster Handhabung auf das deutlichste zeigten, 
und ist durch die nunmehrige Indienststellung dieses ebenso 
praltischen wie zweckmäßigen Gerätes die Schlaqfertigkert 
und Hilfsbereitschaft unserer freiwilligen Feuerwehr in an 
erkennenswerter Weise erhöht worden. 

* * * 
* St. Petersburg. Auf dem Kongreß der Vertreter 

der Gouvernements-Landschaftsverwaltungen hat die Kom 
Mission für den Kamps gegen die Brände den Beschluß ge 
faßt, es sei notwendig, auf gesetzgeberischem Wege eine all- 
g enl k in e Feuerwehrpflicht ins Leben zu rufen. 
Nach dem Projekt dieser Kommission müssen alle Personen 
zwischen 16 und 60 Jahren, ausschließlich besonders gk 
nannter Personen, verpflichtet fern, bei Gelegenheit eines 
Brandes als Feuerwehrleute tätig zu sein. Diese Pflicht 
kann durck' Zahlung einer Geldsumme abgelöst werden, deren 
Höhe die Gouoernemenrssemstwo festsetzt 

Von ver Kieler Berufösenerwehr. 

Tem 13. Jahresbericht über Feuerlöschwesen und 
Samariterwesen der Stadt Kiel, für die Zeit vom I April 
1909 bis 31. März 1910, erstattet von dem städtischen 
Branddirektor, Frhrn. C. v. Moltke, entnehmen wir: 
Tie Feuerwehr wurde rm ganzen 247 mal alarmiert, davon 
11 mal be> Großfeuern, ron denen die bedeutendsten in 
Neumühlen Tretrichsdorf, Meimersdors und Schönhorst bei 
Schönkirchen startfanden. In 66 Fällen wurde die Feuer 
wehr zu anderen Hilfeleistungen angerusen, allein 12 mal 
zum Hieben von gefallenen Pferden. Für Private und M 
Hörden wurden zahlreiche, umfangreiche, viele Mühe und 
Zeit erfordernde Gutachten ausgearbeilet. 

Heber Versuche und Brenn proben wird u. a. 
berichtet: 

1. V e r s u ch e, ein Feuer mit Dampf z u 
löschen, sind in drescm Jahre fortgesetzt worden. Es 
wurde sestgestellt, daß es möglich ist, Stoffe, deren Ent- 
zündungspunkt sehr niedrig liegt und die zu ihrer Verb reu 
nung viel Säuerstoffgas bedürfen, mit nassem Tamvf zu 
löschen. Kohlen und größere Holzmengen konnten nicht ge 
löscht werden. Weitere Versuche sollen im kommenden Jahre 
bei der Kaiserlichen Marine, welche hierzu einen Raum 
auf einem Schiss zur Verfügung stellen wrro, ausgefübri 
werden. 

2. Versuche, mit flüssigen Brenn st oifen 
die Tampfspritzen zil heizen, sind abgeschlossen. 

nicht genügend Dampf • ehalten werden kann. 
3 Eine Reihe von Versuchen ergab, daß die von der 

Firma „Explosionssichercr Gesäße in Salzkotten" herge- 
stellte Perkeo-Kippspritze unter gewissen Umständen 
von Vorteil sein kann. Ein Wasserwagen der freiwllrgen 
Feuerwehr der 2. Kompagnie ist mit einem von der Firma 
gelieferten Kippbehälter ausgerüstet. Auf dem Wasserwagen 
befindet sich außerdem erne dierļach wirkende Flügelpumpe, 
zwei Truckschläuche 45 inru à 20 m lang und das dazu 
erforderliche Strahlrohr Ter Apparat soll in erster Linie 
dazu dienen, kleinere Brände, besonders auch solche von 
feuergefährlichen Flüssigkeiten, zu löschen. 

Versuche mit laut sprechenden Telephonen 
sind seit Januar d. I. gemacht worden. Tiefe Versuche 
haben ergeben, daß die Feuerwehr durch Benutzung eines 
öffentlichen, auf der Straße aufgestellten Telephons Herbei- 
gerusen werden kann. Als Fernsprechfeuermelder -ist ern 
von den Teutschen Telepyonwerken, Berlin 80., Zeughos 
straße 6,8 konstruierte Apparat verwandt. Es wird beab- 
sichtigt, die neu einzugemeindenden Vororte mit den gleichen 
Meldern zu versehen. Ter Anschluß soll oberirdisch erfolgen, 
nur von der Hauptwache bis zur Wacke Ost, also durch die 
Kieler Förde, wird ein Kabel verlegt 

Bei einem derartigen Betrieb ist auf Blitzschutz 
größte Sorgsalt zu verwenden. Trotzdem der Meldende nur 
in dem Augenblick, wo er die Tür des Melders ösfnet, 
den Melder berührt, was ja auch bei Beiätiqung von Mel- 
dern anderer Systeme erfolgt, ist dennoch durch einen be- 
sonderen Draht das Gehäuse an die Erde gelegt worden. 
Außerdem werden noch in jedem Melder, und zwar für 
die ein- und ausgehenoe Leirunz, Luftleerblitzableiter ein 
gebaut. Ter Leiter des physikalischen Instituts der Kieler 
Universität, Herr Professor Ist. Weber, bat diese Maß- 
regel als ausreichend zum Schutz des Meldenden erklärt. 
Bei laurfprechenden Telephonanlagen sino bekanntlich winde-- 
stens drei Leitungen eriordcrlich, bei der von den Deutschen 
Telephonwerken vorgesehenen Schaltung läßt es sich jedoch 
ermöglichen, daß nur mir einem Leirungsdraht eine sichere, 
lantfprechende Verständigung erfolgt. Zu oiesem Zweck ist 
von der Firma ein Sprechtranssormaror konstruiert, mlt 
dem es möglich ist, dre Lautwirkung des Telephons der- 
artig zu vergrößern, daß jemand, der 8 bis 10 in weit 
vom Telephon entfernt ist, eine klare, verständliche, laute 
Wiedergabe erhält. 

Auch bei anderen wichtigen Mitteilungen wird in neuerer 
Zeit der Fernsprecher benutzt Schon fetzt lausen hier ebenso 
viele Feuermeldungen mit Fernsprecher wie mit Feuermelder 
ern. Dre Beamren der Feuerwehr haben sich als intelligent 
genug erwiesen, eine Fernsprechmmeilung, auch wenn sie 
ungeschickt ausgeqeben wird, sicher entgegennehmen zu 
können. Andernteils aber ergaben sich auch bei Benutzung 
der automatischen Melder Anstände. Es verunglückten <. B. 
hier in einer Herberge zwei Menschen, weil à Mann 
zn kopslos mar, den bekannten automatischen Feuermelder 
zu betätigen Er stellte sich vor den Melder und schrie 
ilm Hilfe. Ein abschließendes Urteil, ob sich neben den 
großen Vorteilen auch erheolichc Nachteile zeigen, läßt sich 
nur nach im großen durchgejührren Versuchen fällen. 

Im Samariterwesen wurden die Unfallwagen 
2806 mal alarmiert, außerdem wurde auf den vier Feuer- 
wachen in 883 Fällen Samartterhilfe geleistet, ohne daß 
ein Transport mit dem Unfallwagen nöttg war Nachts 
und an Sonntagen wurde für kranke Personen in 2836 Fällen 
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Sanitätseis abgegeben. Ferner wurden 5340 Liier Sauer 
stoff zu Samaritcrzwecken verabfolgt. Durch Sauerstoff 
wurde u. a. bei fieben Wiederbelebungsversuchen Erfolg er- 
zielt Für die Rettung Verunglückter wurden 11 Oberfeuer- 
wehrleuten und Feuerwehrleuten eine Prämie ausgezahk. 

Tie laufenden Kosten des Löschwesens einschl. der 
Nevenberriebe der Feuerwehr stellten sicb 1909 auf 
219 900,36 M. rn Ausgabe, denen 32 055,49 M. in Eim 
nähme gegenüberstehen, es ist demnach ein Zuschuß der 
Stadr von 187 854,87 M. erforderlich gewesen Unter den 
Einnabmen figurieren 13 086 M. dU Gebühren für Ge 
Währung von Sichetheitswaafen, 10 010,40 M. für Kranken 
rransporte mirtels des Krankentransporiwagens, 3000 M. 
Zuschuß der Germaniawerft für den Oberfeuerwehrmann. 
Tie Ausgaben für die Berufsfeuerwehr lind mit 214 112,05 
Mari eingestellt, für die freiwillige Feuerwehr beiragen sie 
5788,31 M., davon 3064,50 M. für die Komvagnie Kiel, 
1327,98 M. für die Kompagnie Wik und 1395,86 M. für 
die Kompagnie Gaarden. 

Aus dem Genchtssaale. 
^ Kattowitz. ^5. Oktober. (Die gemaßregelte 

Feuerweh r.) Mil einer sür die Feuerwehren über- 
aus wichtigen Angelegenheit hatte sich, wie die „Katt Ztg." 
berickret, Donnerstag oas Schöffengericht zu Tarnowitz zu 
beschäftigen. Der freiwilligen Feuerwehr zu Radzionlau 
sind durch Verfügung des Königl. Landrats zu Tarnowitz 
vom 4. Oktober 1909 die Rechte einer Schutzwehr im 
Sinne des § 113 Abs. 3 des Reichsstrafgesetzbuches ab- 
erkannt und ihre fernere Tätigkeit m öffentlichen Dienste 
in der Gemeinde untersagl worden Diese Verfügung ist 
allerdings auf Veranlassung des Regierungspräsidemen a u f- 
gehoben worden, aber aus Gründen, dre nicht gegen die 
Auffassung des Landrats sprachen. Die ursprünglich poli- 
zeilich anerlanni gewe,ene Wehr hat nämlich nach dem 
4. September 1906, wo die neue Obervrasidialveroronung 
beiresfend die allgemeine Regelung der Feuerwebrverhältnlsse 
in der Provinz «chlesien in Kraft geireren ist, die voli- j 
zeiliche Anerkennung nichr wieder erhalten. Sie konnte fo 
mit der Reckte einer Schutzwehr im Sinne des § 113 des 
Reichsstrasgefetzbuches nicht für verlustig ertläri werden, 
weil sie diese gar nichr besaß. Sie blieb iedock ihrer 
Betätigung im Feucrlölckdiknst enthoben, die dann der 
Grubenseuerwehr übertragen wurde. Die gemaßregelte Wehr 
bestand jedoch als V ereile weiter. Nun hatten neun 
Mitglreoer der Wehr am 28. Juni 0 I. an der Beerdigung ' 
des verstorbenen Kameraden Franz S t a ch o w s k i in Uni* ļ 
form teugenommen. Sie bekamen alle wegen unbefugten 
Tragens -rner Uniform einen richterlichen Strafbefehl von 
je 15 M. zugestellt, wogegen sie alle rickierliche Entschei- 
dung beanlragren. In der Verhandlung vor dem Schöffen 
gericht Tarnowik erklärte der Mitangeklagte Vorsitzende Aug. 
L e t o ch a im Namen sämtlicher Angeklagien, daß der Amts- 
vorsteher Wahner ihn am 8. Januar d. I. oavon in 
Kenntnis gesetzt habe, daß der freiwilligen Feuerwehr das 
Tragen der Abzeichen nichr gestattet sei. Da sie nun aber 
zwei Tage später p : nach gesuchte Genehmigung zur Be 
teiligung an der Kaiser-Geburtstagsfeier erhalten' und über- 
dies schoil im November mit Genehmigung des Amtsvor 
standes beim Empfang des Kaisers auf Bahnhof Radizonkau 
in voller Uniform mirgewirlt hatten, glaubten sie sich auch 
berechtigt, ihrem Kameraden in Uniform das letzte Gel^rt 
zu geben. Auch wurde festgestellt, daß die Verbände, denen 
die Feuerwehr früher angeüört hat und die auch staatlich 
an 'ta. nt srnd, die freiwillige Feuerwehr, in Kenntnis der 
tatsächlichen Sachlage, als Feuerioehr respektiert und ihre 
Mitglieder als Kameraden angesehen haben. Das Gericht 
stellte nun fest, daß die Angeklagien die Abzeichen, die die 
Kleidung zur Uniform stempeln, unbefugterweise getragen 
ļ,àn. Eine Verurteilung mußte aber auch aus subiektiven 
Gründen erfolgen; denn aus dem Schreiben des Amtsoor- 
stehers, das die Genehmigung zur Beteiligung an der 
Karler-Gevurtstagsseier enthielt, ging gar nicht hervor, daß 
die Angeklagten die Abzeichen tragen dursten; die Ge- 
nehmigung ist auf Grund des § 7 des Vereinsgesetzes erteilt 
vorden, wonach die Feuerwehr, die jetzt als Verein weiter 
besteht, zur Anmeldung des Aufzuges verpflichtet war. In 
Anbetracht der ganzen Sachlage wurde jedoch eine Geld- 
strafe von nur j e einer M a rk als vollständig ausreichend 
angesehen. 

Literatur. 
CH. Jnitruktrons- und Dienstbuch für die Wasserbr- 

schaşkung Ser freiw. Feuerwehr Twwelm. In diesem Büch- 

lein ist alles vas dem Wchrmann zu wissen nottut, in 
1 übersichtlicher Weise Wsammeü gestellt, die einzelnen Ab- 
schnitte: 1 Eigenschaften eines Feuerwehrmannes. 2. Kennt- 
nis und Wartung der Geräte und schlauche. 3. Hydranten- 
kunde und Wartung. - Sonstige Wasserbeschafsung. 4. Auf- 
stellung ain Gerät und Fahren. 5. Hydranteudienst. 6. Zu- 
blingerdieust. 7. Signale, Kommandos und Befehle. 8. Führer- 
dienst. 9. Ausbildung und Weiterbildung. IN. Branddienst 
1l. Ordnungs- und Verhaltungsvorschriften 12. Merlei zu 
Schutz und Trutz. 13. Tic PfUcht-(Reserve>Feucrwehr, sind m 

ļ Form eines R e g i st e r s so ungeordnet, daß ein Aufsinden, 
vezw. Aufschlagen Ungemein leicht und bequem möglich ist. 
Tie Beschreibung der einzelnen Geräte nebst ihrem Zubehör 
ist für die fungen Mitglieder ein wertvolles Hilfsmittel für 
die Ausbildung, für die älteren Mitglieder dient das Mich- 
lein dazu, das Erlernte inlnicr mehr zu befestigen. Ter 
Abschnitr III: Hydrantenkrmde und Warnung sei anderen Wehren 
zui Nachahmung aufs wärmste empfohlen. In klarer und 
leichtvcrständlicher Weise wird der Bau und die Einrichtung 
der Hyorauleu beschrieben, die Bestimmimgen über die Revisi- 
onen und Offeuhaltung der Hydranten, sollten sich alle Feuer- 
wehren zum Vorbild nehmen, gibt es doch leider Orte, wo 

! ein geradezu unglaublicher Schlendrian herrscht. Um so er- 
freulicher ist es, hier seststellen zu können, daß der Borstaud 
der freiw. Feuerwehr Schwelnr weder Mühe noch Arbeit scheut, 
die äußerst wichtige Frage der Wasserbeschafsung in muster- 
gültiger Weise zu regeln. Das Büchlein (im Buchhandel zu 
haben bei Friedrich Wort m a n n in Schwelnr), sei allen 

! Wehren zur Anschaffung und Nachahmung empfohlen. 

Verschiedene Mitteilungen. 
* (V e r e r n s v e r s 2 m m l u n g e n im öffentlichen 

Gastzimmer?) Im Winterhalbjahr finden dre Vereins- 
Mitglieder osl ein kaltes oder doch ein ungenügend er- 
wärmtes Vereinszimmer, besonders nach den Ueburrzerr, da 
sich eine völlige Turchheizung sür ein paar Stunden Aufent 
halt nicht lohnt. Tie Folge Davon sind ein mangelhafter 
Besuch der Versammlungen oder ein vorzeitiger Aufbruch 
von Mitgliedern, die sich nicht erkälten wollen. Darunter 
leidet nalürrrch die Abwickelung der Vereinsgeschäfte. Die 
öffentlichen Schankzimmer sind dagegen mollig warm, weil 
ne den ganzen Tag über geheizt sind. Wir weifen deshalb 
heute auf einen bequemen Ausweg hin, geboten durch eine 
noch wenig bekannte Ent'cheiduug des Kammer - 
gerichts. Hiernack ist es nämlich zulässig, daß die ge- 
wöhnlichen Schankstuben, nachdem sie infolge des Eintritts 
der Polizeistunde und infolge der Entfernung der bloßen 
Schankgäsre für den öffenllrchen Verkehr geschlossen sind, 
alsdann einem Verein zur Verfügung gestellt werden. Diese 
öffentlichen Lchankräume verlieren dadurch den Charakter 
einer öffentlichen Schanlstube und werden so zu Prroat- 
räumen einer geschlossenen Gesellschaft, die der Polizeistunde 
nicht unterworfen sind. Vereine, welche sich auf diese vor- 
teilhafte kammergerichttrche Entscheidung stützen wollen, 
sinder' sie mit Datum und Quelle in dem neuen Buche 
„Die Vereins- und Versammlungspolizei in Preußen", 
verfaßt und zu beziehen von Emil Müller, Halle a. S., 
Schließfach 210. Preis 4 M. und 35 Pf. Porlo 

* (Z u r Verminderung der Feuersgefahr) 
ertteß die Polizeibehörde in.Hamburg folgende beachtens- 
werte Verfügung: Bei mehreren Großfeuern der letzten 
Zeit har es sich gezeigt, daß die Belegung der Fenster- 
nischeit in Lagerräumen mit brennbaren Stoffen insofern 
eine erhebliche Feuersgefayr mit sich bringt, als beim Brande 
benachbarter Geoäude, insbesondere solcher, in denen im 
Brandfalle starke Hitze ausstrahlende Stoffe lagern ooer ver- 
arbeitet werden, die in den Fensternischen liegenden Stoffe 

e in kurzer Zeit entzündet werden, 
-äcke mit Saat und leere säcke 

van der strahlenden Hi 
In einem Falle sind < 
einer Entfernung von 
Weise in Brand gesetzt 

in 
30 in vom Brandherd auf 
woroen. Es wird daher den 

babern solcher Lagerräume zur Pflichl gemacht, die 
den bezeichnelen Gebäuden gelegenen Fensternischen 
brennbaren Stoffen freizuhallen. 

diese 
Jn- 
nach 
von 

* (.Betriebe ohne Feuersgefahr) gibt es über- 
hanpl nicht Wenn Gewerbetreibende ooer Industrielle be- 
haupten, in ihren Werkstätten sei infolge strenger Einhaltung 
aller Sicherheitsvorschristen oder infolge moderner feuer- 
sicherer Bauweise eine Fcncisgefahr ausgeschlossen, so ist 
dies nur eine Selbsttäuschung des betreffenden Unterneh- 
mers. Als Bestätigung obiger Behaupinng sind wir w-eder 
in der Lage hierfür ein Beispiel, welches kürzlich die „Zeit- 
schrift für Gewerbehvgiene usw." anführte, zu bringen. Es 
handelt fick um einen Möbelsabrikbetrieb, welcher wit Tampş- 
heizung und elektrischer Beleuchtung ausgestanet ist. In 
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Den oberen Räumen oieļer Fabrik wurde eine Arbeiterin dabei 
betroffen, wie sie ein zum Einstreichen von Kitt dienendes 
Werkzeug über einem in einer alten Konservenbüchse ent- 
zündeten Svirckusfcuer wärmte Tie Büchse stand auf einer 
®anf; ringsherum lagen Holzabfälle. Der Zufall hat es 
gefügt, daß kurz vorher der Betriebsleiter die Unvasfierbar- 
keit eines Notausganges dem revioierenden Kewerveinspestor 
gegenüber damit entschuldige hatte, daß in seiner Fabrik 
tatsächlich wohl iede Feuersgefahr auSgefchlosien sei. 

* [©in neunjähriger Junge als Kläger 
gegen die Fenerwehr.j Kiel, 15. September. Gegen 
die freiwillige Feuerwehr von Uetersen bezw. ihren Führer 
ist eine Schadenersatzklage erhoben worden. Bei einer Uebung 
der Wehr wurde Der Spritzenwagen von zwei Feuerwehr- 
leuten geführt Hinten sollten drei andere schieben. Diese 
überließen aber das Schieben einer Anzahl Kinder, denen 
Das großen Spaß machte. Tabei kam aber der Schulknabe 
L i e n a u zu Fall, und ein Rad ging über Den einen Fuß, 
der gebrochen wurde. Tie Heilung hat sechs Wochen .er- 
fordert. Sie hat insofern einen ungünstigen Verlauf ge- 
nommen, als das verletzte Bein 2 cm kürzer wurde. Er 
klagte durch seinen Vater gegen den Werßgerbermeister 
Oppermann als den Führer des Spritzenzuges auf 
Entschädigung für den Unfall und seine Folgen. Tie Klage 
wurde zunächst vom Altonaer Landgericht abqewresen. Auf 
Beick werde beim Oberlandesgericht hat dieses laut „Post"-- 
Berlin nunmehr entschieden, daß der Anspruch, soweit er 
die Zahlung eines Schmerzensgeldes und den Ersatz der 
bereits entstandenen Krankenhaustosten betreffe, dem Grunde 
nach berechtigt sei. Behufs Feststellung der Höhe der 
Ansprüche wurde die Sache an die erste Instanz zurück- 
verwiesen. Ferner wurde sestgestellt, daß der Beklagte bei 
vslichtet ist, dem Kläger allen weiteren Schaden, welcher 
ihm aus dem Unfall nach der Klageerhebung erwachsen 
sollte, zii ersetzen. 

^sSchreckensszeneii beim Brande eines 
R i e s e n k i a n k e n h a u s e s.j Beim Brande eines der 
größten Krankenhäuser Englands, des Krankenhauses zu 
Leeds, ereigneten sich, wie die „Kreis-Fw.-Ztg." in 
Schweinfurt berichtet, furchtbare Szenen, da hier ungefähr 
500 Kranke untergebracht waren, die sich zum größten Teil 
allein nicht bewegen tonnten. Ter Brand orach in der Nacht 

aus, anscheinend Durch Kurzschluß. Andere Meldungen be- 
sagen, daß er böswillig durch einen entlassenen Wärter 
angelegt wurde. Schon wemge Minuten nach Entstehung 
es Brandes stand fast das ganze Krankenhaus in Flammen. 

Furcktbare Jammergeschreie eriönten aus allen Stockwerken 
oes Krankenhauses, in denen srch die Krüppel beşanden. 
Alle sahen Den Feuertod vor Augen, zumal Die Wärter den 
Kopr verloren Hünen und sinnlos hin- und herrannten. 
Viele Kranke, Die sich mit aller Mühe aus dem Bett schlevpen 
tonnten, stürzten sich kovfüber aus Dem Fenster. Tie anoerrn, 
Die ans Bett gefesselt waren, erfüllten Dre Schreckensnacht 
nit ihren Hilferufen. Endlich nahte im Augenblick Der 
höchsten Not die Feuerwehr, die von sämtlichen Bürgern 
der Stadt unrerstützr wurde. Mit wahrem Todesmut drangen 
alle in das brennende Gebäude, in dem sich u. a. ungefähr 
100 kranke Kinder befanden. Mehrere Male mußten oie 
Retter zurüaweichen, da sie eine Rauchvergiftung beşûrehten 
mutzten Tie Trepvenhäuser waren von dichrem Quaim 
erfüllt. Endlich faßte der Leiter der Feuerwehr Mut und 
i^rang, mit einem Rauchhelm bewaffnet an Der Spitze seiner 
Mannschaft vor. Das Rettungswerk glückte. In weniger 
als einer Viertelstunde waren sämtliche Kranke in Rettungs- 
säcken aus dem brennenden Gebäude entfernt und nt Sicher- 
heit gebracht. Nur einige, die selbst aus dem Fenster ge- 
lungen waren, hatten sich Verletzungen verhältnismäßig 
schwerer Natur zugezogen. 

Fragekasten. 

Bei einer zirka 40 Zentner schweren mechanischen 
Lecker versagte Die Banobremse. Tarf eine solche Band- 
bremse geschmiert werden? 

kl MMssMM 

erscbeint wöckentlick und ist durck die Postämter des Doutscken 
Reicks, Luxemburgs und Gesterreick-Ungarns für den Preis von 
l Mark pr. Vierteljahr zu beziehen Direkt von der Expedition 
unter Kreuzband bezogen, kostet der Jahrgang für das Deutfcke 
Reick und Nesterreick-Ungarn 5 Mark bei vorberiger Einsendung 
des Betrages, iür die Länder des Weltpostvereins 6 Mark 

Anzeigen. 

MMssn verehrt ich in Feuer wehren 9? 
iW/T \f ^pfrhienvirfurdieflusferftgunq von Gi renDiplomen und Urkunden nM JJļļl beìÊrnennung v<m£ftrenUüfqfiedemvk auch für andere iJelegenheifen 
^»1teJ0iPLOm¥ORDRUCKeÄÄ 

I Racti dem dnfvaiif eines erftenKünftlernnDriHtifigem ßeldu Färbend ruck 
hergeftelltbicfendicfeRcium fürjedebelleblqednfchnft,Widmung u fvr. Wir offeneren die Diplome ruILşik perSîuck portofrei einfdilVerpackq. i Swstei? Insten liefern leirbM'iĢnacb Übereinkunft HufWunfcftlaffoawfr 

I !*JMllaJfcrBerechnuM«flenfchundfadigemdjï dasCmfugen von \ Jmdiriftbtadtwappen u.fwAusfuhren 
Frciw. Feuerwehr Kreuznach J.B. W.fTleUfltfr, C,b«rt’i-iin(ljti«üYer. 

Rutaiisehläuelie 
(geschätzt durch Kaiserlich Deutsches Reichsgesetz) 
widerstehen höchstem ''/Vasserdruck, sind vollkommen wasser- 
dicht, immer weich und biegsam, brechen nicht, sind geschützt 
gegen Verderben durch Vorstockung, Moder und Fäulnis, sind die 

betriebssichersten und dauerhaftesten 

Feuerlösciischläuche, 
haben sich seit Jahren vorzüglich bewährt bei den Feuerlösch- 
Einrichtungen der königlichen Schlösser Seinei Majestät des 

Königs von Bayern. 
An deutsche Behörden und Feuerwehren ln kurzer Zeit weit über 

lOOOOO Meter 
geliefert. 

Friedr. Friedemann & feöüne 
Schläuchefabrik 

Iiangenleuba - Niederhain. st. 1512 

KTpiif Rennert das Feuerlöschwesen, Rechte u. Pflichten der 
^ vU, freiw. Feuerwehren in Preusseņ. Gesetze, Ministerial- 
erlasse, Verfügungen, Musterstatuten etc. II. Auflage. 3 Mk. bei 
Vorhereinsendung, 3,45 Mk. bei Nachnahme. Und wenn der ganze 
Zlmmt verbrennt! Marschduett. 2 Mk. bei Vorhereins., 2,30 Mk. 
Nachnahme. Blinder Alarm oder: Feuer bei der Feuerwehr. Hum. 
Radau-Gesamtspiel für 7 u. mehr Herren. 3 Mk. bei Vorhereins, 
und 3,25 Mk. bei Nachn. 80 Theaterstücke für Feuerwehren, 
30 dto Hefte leb Bilaer, 70 Couplets, Feuerwehr-Liederbücher. 
Auswahlsend. auf 3 Wochen geg. Vorhereins, von 5 Mk. oder 
Nachn. 45 versch. ganz originelle, buntfarbige Feuerwehr-Ansichts- 
karten a 62/_* Pf, 100 hiervon 6 Mk., 200 Stück 11 Mk. Georg 
Gradenwitz, Feuerwehr-Buchhdlg, Berlin NW. 5, Stendaler- 
str. 12 Besonders empfehle: Der Vereinsredner für Feuerwenren, 
enthalt. 72 Reden, Mk 1.20, m. Porto Mk. 1.25, Nachn. Mk. 1.50. uu 

Siorz Original- 

und Patent - Schlauchkupplungen 

Modell 1886 

Lippendichtung 

iHodell 1001 

Lamellendichtung 
Anerkannt Destes Original-Fabrikat ° Bedeutend reduzierte Preise 

Man verlange Kataloge und Spezial-Offerte 

Zulauf & Cie., Hochs! a. Hain 
Einzige Spezialfabrik aller Storzkuppluneen 

Feuerlösch-Armaturenfabrik und Mctallgiesserei 
1640   Gegründet 1870. — 
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Lambhotto Arr.ikol für Feuerwenren 

Spezialität: 

Feuer- und Rettungsleitern ZX 
Derfirwa gehören sn 
‘CDriagir’us.UlmaD.ļ 
JusteOiristBraun.Af 
:• -NünnbEro- 
GustavEuiald.Cüsrrir.N 
J'S'lieb.Bibnpaf h a J P 

Ueber 5000 mech. Leitern nach allen Erdteilen geliefert. 
Neuer reichhaltiger Haupt-Katalog steht Interessenten gerne 

zur Verfügung. 15,5 

ßiv Ivistungsfährgsfe Firma* 

Vereinigte â 

Handfeuerlbscher 
„Frankenruf“ 

12 Liter Inhalt. 
Füllung ohne Kosten M. 7.50 franko. 

Wiederverkäufen! Rabatt. 

Hermann Franken 
,63!. Gelsenkirchen 2. 

(gesetzl. geschützt) 

ReinecKen & 

Lohrmann 
■Unna-Königsb. 

Westf. 163, 
Eisenkonstruktionen 
Feuer* ehr- 

steigertürme 
Gerätehäuser 
Schlauchtrockentürme 
Schlauch- 

waschmaschinen. 

Feuerlösch - Armaturen 

wie Hydranten, Standrohre, Strahlrohre, Dreiweghähne 
Feuerhähne, Schlauchteilgabeln, Schlauchverschraubungen 

Schlauchkupplung nach bisherigem Patent 44 341 Storz 
Terlinden- ^ Honig'sehe Ideal- 

Schlauch - Kunplung Moment - Schlauch- 
(Brflndsr Branddirektor w ì Kupplungen etc. 

Glersberg' A 

Komplette Ausstattungen für Feuerwehren 

Mechanische Schiebe- and Rettungsleitern 
Drehleitern, Feuerspritzen, Zubringer, Mann- 
schaltsv Geräte- und Schlanchwagen usw. 

liefern in sorgfältigster Ausführung 

ftug. Honig, °. m. °.Köln-Nippes 
Feuerlöschgeräte- und Armaturenfabrilc 

Geschäftsgründung 1832. 
Höchst prämiiert auf allen beschickten Ausstellungen. 

Langjähriger Lieferant der Feuer-Sozietäten Rheinlands und West- 
falens, LandeBversicherungsbank Wiesbaden, der Berufs- und frei- 
willigen Feuerwehren sowie vieler Zivil* und Militärbehörden, Eisen- 

bahnverwaltungen UBW. 
um  Listen gratis und franko. — 

Sämtliche Bedarfsartikel 
  liefert die   

Westf. Turn- und 
Feuerwehrgeräte - Fabrik 

Heinr. Meyer, Hagen i. W 
1521 Telephon 144 

Hauptpreisliste gratis und franko. 

ionopolfreie 

Normalhupplungen u. N. K. S. 

Erstklassige Arbeit 

Billige Preise 

Bestes Material 

Langjährige Garantie 

Man verlange Preisliste B und Musterstücke 

J. Schmilz & Co., Höchst a. Main 

Feuerlöseh-Apmatüpenfabrik u. Metallgiesserei 
1636  Gegründet 1875.   

Feuer wehr - Museum 

Feuerwehr-Verbände uon Rheinland u. Westfalen 
in Gelsenkirchen, Abstrasse 17. 

Das Museum ist geöffnet Sonntags von 11 bis 1 Uhr. 
Eintritt frei* 

Bei Besichtigung in Gruppen bitten wir um uorherige Anmeldung 
bei dem Vorsitzenden Hermann Franken in Geisenkirchen II, 

Truck und Verlag: Fr. Staats. Barmen. — ??ür die Redaktion verantwortUw: tz. Barkow. Barmen. 


